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Dem Grabe,

Ser Woch-Vdelgebohrnen Grauen,
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gebohrnen Spenerin/
Welche den 26. Septembr. 1752.

Fen ihrem Vrloſer ſanfft und ſeelig verſchied,
Und hierauf den 29. deßelben zu ihrer Ruheſtatte gebracht wurde,

Wollte
Durch nachſtehende Zeilen

Ein Denckmahl ihrer Liebr annoch ſtifften,

Seren
Betrubt hinterbliebene Schweſter,

Louyſa Maria von Gulchen, geb. Spenerin.

medn rnJ n Geva,Druckts Johann Gunther Scheidemantel, Furſtl. Sachß. Hof. Buchdr.
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.Das Bündnüß der Natur und Freundſchafft ſchon zurißen?
Trennt es des Todes ſtarcke Hand?
Ja wohl, gebuckt muß ich den Wechſel noch erfahren,
Der plotzlich mich um Dich und Deine Liebe bringt.
O daß mich nicht mit Dir, beh ungleich hohern Jahren,
Mein Dich beruhrend Grab verſchlingt!



Nicht liebt ich Dich ja bloß, weil uns ein Blut verbande,
Nicht ſchatzte ich Dich nur, weil man Dich ſchatzbar fande;
Jens bliebe der Natur, und dieß, der Tugend, Schuld.

Was meiner Liebe noch viel weitre Schrancken ſetzte,
War Eintracht, und Vertraun, und Umgang, die ich ſchatzte;
War die um mich beſorgte Huld.
Hat dieſe Achtung Dir nicht reitzend ſgnug geſchienen,
Durch ihre Dauer mich, einſt ſterbend, noch zu freun:
So uüberzeuge mich! wie kunt ich es verdienen,
Um ihrer langer Werth zu ſeyn?
Du weiſt ja, wie ich mit nie abgekehrten Triebe

Von Jugend auf, noch fern, Dir zugethanverbliebe,
Und endlich ließe ich Ort, Freund und Vaterland.
Vn Hoffnung, meinen Stab in euch, gewahlten Grunden,
An Deinem Mann, und Dir, veraltend zinſt, zu finden,

Voll Hoffnung, die mir früh verſchwand!
Bald hob die Ewigkeit ihn uber Welt und Sterte,
Und ließe ihn verklahrt den Wechſel nie bereun.
Von Anverwandten bloß, warſt Du nun in der Ferne
Mein Wunſch, mein Rath, und Troſt allein.

Der Himmel ſah es auch, wie wir ſeit jenen Tagen
So manche Laſt, vereint, erleichtert eh getragen,
Wie manche Nachte wir, um uns treu, durchgewacht.
Ein ſüß Gedachtnuß war ein Gruß an jeden Morgen,
Ein mitgetheilter Rath zerſchlug das Heer der Sorgen,
Das unſer Zuſpruch leicht gemacht.
Ein Hertze ſchonete das andre bey dem Leyde,
Um es beh eignen Gram nicht mit geruhrt zu ſehn;
Nur jeder eigne Luſt war beider treue Freude:
Und dieſes Bundnuß ſoll vergehn?

Ja. Jener Hoffnung Reſtden Dinckens Tod gelaſſen,
Sieht ietzt mein thranend Aug den Schooß der Erde faſſen,
Dich, ſchweſterliche Bruſt,verwandelt in deu Staub.
Verwanyßet iſt das Hauß, wo ich dich ſonſten grüßte,
Schon, treue Lippen, die ich vormahls zartlich kußte,
Schon werdet ihr der Wurmer Raub!
Das Schickſaal wills. Dein Tod ſoll mich zuerſt betrüben,
Das Schickſaal, deßen Flehn kein angſtlich Flehen beugt.
Ja, ware deine Treu mir unbekandt geblieben,
So ware mir dein Tod wohl leicht!



Doch dieſes iſt der Weg, den wir betreten müßen.
Zeit, Unruh, Kranckheit, nur beſtimmen unſern Fußen
Dem einen weitren Schritt, den trifft ſein Fall noch heut.
Wohl dem, der, weil er iſt, ſein bald verblühend Leben,
Dem ungemeßnen Ziel des künfftigen, ergeben,
Der dringt froh in die Ewigkeit.
Und ſo ſtarbſt, Schweſter, Du, zwar zu dem Schmertz

der Deinen,
Dieß würckt der Kranckheit Gifft, das durch den Corper

drang.
Doch unſer bloder Blick ſieht dich ſelbſt bey dem Weinen
Ju Wonne ohne Untergang.

Unſterblich ſchoner Geiſt! befrehyt von Gram und Lehde,
Genieße denn das Gluck der mir verborgnen Freude,
Das Dich in ſtoltzer Ruh voritzo ſeelig rührt.
Vergiß nun alle Qual, die Du hie überſtanden,
Biß meinen Geiſt zu Dir, aus corperlichen Banden,
Ein ſanffter Tod, wie Deiner, fuhrt.
Biß ich vor GOttes Thron mich ſeelich auch erfreue,
Wo unſre Liebe ſich verneut und ſchoner grußt;
Biß dahin bleibet mir Dein Bild, und Deine Treue
Ein Troſt, der unvergeßlich iſt.
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